ja, liebe frau alexander, 

sie haben völlig recht, das wäre vor fünf jahren undenkbar gewesen. und ein teil dieses erfolges geht auf die weltweite vernetzung der heimkinder zurück mit wichtigen stützpunkkten in australien und den usa.

so habe ich erst von ihnen den hinweis auf den taz-artikel bekommen und den protokollauszug von der bundespressekonferenz. ich stecke zwar regelmäßig meinen klugen kopf hinter eine bestimmte tageszeitung, doch solche informationen habe ich dort vermißt.

zur pressekonferenz:   es ist doch eine tolle diplomatische leistung von herrn kinert, sich dermaßen zu winden wie ein aal, um keine informationen rauszulassen und dabei doch überdeutlich zu machen, daß die angelegenheit stinkt, na ja, sagen wir mal abmildernd „riecht“. und wo ein gerüchle ist, gibt es nicht nur gerüchte, sondern auch informationen. 

ich habe bei gut unterrichteten kreisen nachgefragt und bin auf informationen/gerüchte gestoßen, die zumindest ihre plausiblität dem anders nur schwer zu erklärenden verhalten von herrn kinert verdanken. diesen informationen/gerüchten nach haben kirchen, besonders die eine, ihre kontakte zu den parteien, besonders zu der einen, genutzt, um die unbequeme empfehlung des petitionsausschusses in ein ruhiges fahrwasser zu bringen. 

auch wenn dieser hintergrund nicht genau stimmen sollte, so ist doch die von der taz publizierte äußerung der ministerin gegenüber herrn zöllner nicht anders zu interpretieren, als der versuch, die beschuldigten institutionen in staat und kirchen so gut wie möglich zu schonen. man hatte offenbar nicht damit gerechnet, daß auf der pressekonferenz von offenbar gut informierten journalisten dermaßen kritisch nachgefragt werden würde, so daß das gerüchle entweicht und als gestank ruchbar wird.

den diesen nun noch mehr in geruch gekommenden institutionen kann man nur raten, die flucht nach vorn anzutreten, die karten offen auf den runden tisch zu legen, die (schon seit den 70er jahren) vielfach vorhandenen informationen zu nutzen, die heimkinder einzubeziehen und wachsam zu sein gegenüber fremdinteressen, die eine aufarbeitung der zeiten schwarzer pädagogik scheuen wie der teufel das weihwasser.

mit freundlichem gruß

dierk schäfer

gegen eine verbreitung meiner mail habe ich nichts einzuwenden.
